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Bernhard von Cles Bischof von Trient (1514–1539) und Brixen (1539), Kardinal
(seit 1530), * 11.3.1485 Schloß Cles (Nonsberg, Trentino), † 30.7.1539 Brixen.
 
Genealogie
V Hildebrand, Hauptmann von Trient, S des Kriegsobersten Georg und der
Margreth von Thun;
 
M Dorothea, T des Wernher Fuchs von Fuchsberg zu Hocheppan (Überetsch,
Südtirol) und der Margreth Gföhlin von Korb.
 
 
Leben
Schon als Geheimer Rat Maximilians I., besonders aber als oberster Kanzler,
Präsident des Geheimen Rates und Vertrauter Ferdinands I. und Freund der
königlichen Familie übte B. - der Humanist Johann Cuspinian nennt ihn die
andere Hand Ferdinands - bedeutenden Einfluß auf die österreichische und die
Reichspolitik dieses Königs, nicht zuletzt auf dessen antilutherische Haltung.
Auch um die Kaiserwahl Karls V. verdient, wurde B. von Ferdinand wiederholt
als observantissimus et studiosissimus servitor, de domo nostra Austriaca
longe maxime meritus, etc. bezeichnet. 1534 war er dessen Kandidat für die
Papstwahl. Um die Disziplin seiner Diözese besorgt (Visitationsdekrete 1524,
1531, 1536; Constitutiones synodales episc. Trid.) und auf Konsolidierung
und Sicherung der Rechte seines Fürstentums bedacht (Eintausch des
Gerichtes Pergine gegen das Stadtgericht Bozen von Ferdinand, Reform
der Trientiner Statuten, Repertorisierung des Hochstiftsarchivs, Verzeichnis
der Bistumslehensverleihungen im Codex Clesianus), ist B. zugleich
Renaissancefürst im engeren Sinn, wie sein Briefwechsel mit Humanisten
beiderseits der Alpen (darunter Erasmus) und sein Mäzenatentum zeigen, das
in der Wiedererrichtung der Trientiner Münze (Großgepräge mit seinem Bild),
in Kirchen- und Schloßbauten auf dem Lande, im Ausbau des Trientiner Domes
(Kuppel und Campanile), im Bauauftrag für die spätere Konzilskirche Sta. Maria
Maggiore und besonders in Neubau und Ausschmückung des Bischofssitzes
Castel Buonconsiglio in Trient gipfelt. B. gilt als der bedeutendste in der Reihe
der Trientiner Fürstbischöfe.
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Cles: Bernard v. C. stammte aus dem uralten Geschlechte der Freiherren v.
C. auf dem Nonsberge, wo er auf dem Stammschlosse Cles 1485 geboren
und am 12. März getauft wurde. Sein Vater war Aliprand v. C., seine Mutter
Dorothea v. Fuchs. Er selbst studirte zu Verona, dann zu Bologna, wo er
zuletzt die Würde eines Syndicus und Procurators der deutschen Nation
bekleidete. 1512 wurde C. Doctor der Rechte und zugleich Domherr von
Trient. Schon 1514, kaum 29 Jahr alt und (seit 1509) nur Diakon wurde er
einhellig zum Bischof von Trient erwählt. Kaiser Maximilian I. ernannte ihn zum
geheimen Rath, dessen Enkel Karl zum Mitglied der Interimsregierung nach
des Kaisers Tode und zu seinem Gesandten auf dem Reichstage zu Frankfurt
(1519), wo derselbe großen Antheil an dem Zustandekommen der Wahl Karls
V. hatte. C. befand sich bei der Kaiserkrönung zu Aachen und vermittelte
die in den Jahren 1521 und 1522 zwischen dem Kaiser und seinem Bruder
geschlossenen Theilungsverträge. Von dieser Zeit an war C. der vertrauteste
Minister Ferdinands, der ihn wie seinen Vater ehrte, ihn fast stets an seinem
Hofe behielt, ihn zu den wichtigsten und ehrenvollsten Gesandtschaften
verwandte und ohne seinen Rath keinen wichtigen Beschluß faßte. C. erschien
für Ferdinand auf den Reichstagen zu Nürnberg von 1522—1524 und begleitete
ihn, nachdem er sich 1525 zur Stillung des „Bauernrebells“ einige Zeit in
seinem Bisthum aufgehalten hatte, in eben diesem Jahre auf den Reichstag zu
Augsburg und 1526 auf jenen zu Speier. 1527 krönte er Ferdinand als König
von Böhmen und dessen Gemahlin Anna als Königin. Ferdinand ernannte ihn
jetzt zum obersten Kanzler und zum Präsidenten des geheimen Rathes, 1531
zum Statthalter der ober- und vorderösterreichischen Länder. 1530 wohnte
C. der Kaiserkrönung zu Bologna bei, bei dieser Gelegenheit setzte ihm der
Papst den Cardinalshut auf. Er begleitete darnach den Kaiser durch Tirol auf
den Reichstag nach Augsburg, wo er die Wahl Ferdinands zum römischen
Könige eifrigst betreiben half. Als Bevollmächtigter des Königs Ferdinand
wohnte er 1532 dem Reichstage zu Regensburg, 1533 der Unterredung des
Kaisers mit dem Papste Clemens VII. zu Bologna, wegen Abhaltung eines
allgemeinen Concils, und 1534 dem Conclave nicht ohne Hoffnung bei, selbst
Papst zu werden. Dies geschah zwar nicht, allein der neue Papst wußte den
Einfluß des Cardinals so richtig zu bemessen, daß er seinen, wegen des
Concils an Ferdinand abgesandten Nuntius anwies, sich durchaus des Rathes
Bernards zu bedienen. Im Winter 1536 reiste er trotz seiner durch viele
Anstrengungen geschwächten Gesundheit nach Neapel, um dem Kaiser die
dem König Ferdinand von den Türken drohende Gefahr vorzustellen und wohnte
sodann dem wegen des Türkenkrieges ausgeschriebenen großen Landtage der
niederösterreichischen Provinzen zu Wien bei. Darauf erhielt er endlich von
Ferdinand die schon lange dringend erbetene Entlassung und zog sich nun von
dessen Geschäften zurück. 1539 wurde C. auch Administrator des Bisthums
Brixen, starb aber schon am 30. Juli desselben|Jahres. Seine Eingeweide
wurden in der Domkirche zu Brixen, sein Leichnam in jener zu Trient beigesetzt.
C. war einer der ausgezeichnetsten Männer seiner Zeit und unstreitig der
bedeutendste der Bischöfe von Trient. Das Hochstift nannte ihn mit Recht
seinen zweiten Stifter. Denn er vergrößerte dessen Gebiet beträchtlich. Das



Bisthum verdankte ihm Synodal-Constitutionen, das Fürstenthum die Reform
und Erweiterung des Trienter Statutes (herausg. von J. A. Tomaschek, im Archiv
für Kunde österr. G. Qu. XXVI), welches in dieser Form bis zu Ende des vorigen
Jahrhunderts Geltung hatte. Ein prachtliebender Fürst erbaute er mehrere
Schlösser und Kirchen nach dem guten Geschmacke, der damals in Italien
herrschte. Besonders viel that er für die Verschönerung der Stadt Trient.
Sein Werk war die Erneuerung der majestätischen Residenz, des Castello di
Buon Consiglio, durch den berühmten Palladio, die er mit den kostbarsten
Meubeln, den herrlichsten Gemälden und dem Silberzeug, das meistens in
Nürnberg verfertigt war, anfüllte. Die Stadt erhielt durch ihn ein Steinpflaster
und regelmäßige Straßen. Er ordnete und erweiterte Archiv und Bibliothek.
Von seiner Urbanität und Menschenkenntniß legt der Umstand das glänzendste
Zeugniß ab, daß er bei allen Religionsparteien und Nationen beliebt war.
Medaillen auf ihn bei Bergmann, Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete
Männer des österreichischen Kaiserstaates I. 5 ff.
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